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Abb. 22 Sarbuzi-Timuri, Djulghe Khaf, „keshmiri“-Muster-Variante, um 1920.

 z. B. „do-güli“, „botteh“ oder „hashie-je-narges“ (d. h. „Narzissenbordüre“), zu über
nehmen, sind bei diesen Knüpfern nicht zu beobachten. Damit wird deutlich, daß nur der
Nachahmungstrieb schwerlich eine derartige Ausbreitung des Keshmiri-Musters bewirkt
haben kann. Wie eingehend sich manche „Sekundär“-Knüpfer damit auseinandersetzten,
zeigt auch das Schicksal eines Nebenmotivs, das in geringen Variationen auf jedem
Keshmiri-Teppich der Belutshen, häufig aber auch auf denen der „Sekundär“-Knüpfer
vorkommt. Seine Umrisse ähneln einer mehrstufigen, mit einer Plattform endenden
Pyramide. Auf weißem, mehrfach gerandetem Grund erscheint stets ein erhöhtes, zum
Teil mehrfaches Gehörnsymbol auf einem Sockel, daneben gelegentlich auch gehörnte
Vierfüßer (vgl. Abb. 19). Nach Belutsh-Angaben sind damit „heilige Plätze“ (Abstrak
tion von Opferplätzen?) 4 ) gemeint. Angeordnet wird dieses Motiv entweder in jeder
Innenfeldecke oder zwei-, meistens drei-, manchmal auch fünfmal nebeneinander nur an
den Schmalseiten oder seltener an Schmal- und Längsseiten entlang der innersten Bor
düre (vgl. Abb. 17—21). Die Bah’luri im Grenzgebiet von Khaf-Ghurian bis nach
Tayabad im Norden entwickelten aus diesem Motiv eine für sie kennzeichnende, häufig
reproduzierte Innenfeldzeichnung, indem sie es jeweils viermal zu einer zentralen Kreuz
figur zusammensetzen und diese dann mehrfach wiederholen (vgl. Wegner 1964,
Abb. 13 bzw. ders. 1976, Abb. 21). — Bemerkenswert ist, daß das Muster „keshmiri“
nirgends außerhalb jenes breiten Streifens mit der Region Kashmar im Westen über das

 4 ) Im heutigen Ost-/Südostiran und Afghanistan finden sich viele schon seit vorislamischer
Zeit verehrte Plätze, gekennzeichnet durch eine Stange mit dem noch sein Gehörn tragenden
Schädel eines Widders darauf. Vermutlich ist der „erhöhte Schädel“ als pars pro toto des hier
darzubringenden Opfertiers aufzufassen. Vielleicht ist mit der abgestuften Form dieses Teppich
 areals gleichzeitig auch ein heiliger (?) Berg gemeint. - Im Islam wurden aus solchen Plätzen
mohammedanische „Heiligengräber“, wie auch jener Berg Sistans mit Heiligtümern schon aus
 prähistorischer Zeit schließlich zum Kuh-i-Khwadja wurde, „Berg des (verehrungswürdigen,
Islamischen) Priesters“.


